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BritishiEmpire inWenger
Unter den Fremden, die als
verzückte Liebhaber in die
Schweiz kommen, nehmen
die Engländer eine beson-
dere Stellung ein; sie
kommen weder als
schüchterne Auslän-
der, die sich angst-
lieh allem Neuen
nähern und lan-
ge brauchen,
bis sie es as-
similieren,
noch als

Ritter
vom

UFNAHMEN VON
/ELTRUNDSCHAU-GEORG GIDAL

' A/ti /reand/iefier £/wferjf«fz««g
des Aamemm imd des Par/Wiofe/s

Geldbeutel,
denen alles er-

reichbar ist, was
sie bezahlen kön-

nen. Sie hatten die
Schweiz schon ent-

deckt und geliebt, lan-
ge bevor heroische Berg-

landschaften und Winter-
sport große Mode waren

und es waren Engländer, die
unter unendlicher Mühsal und

Geduld als erste das Matterhorn
bezwangen. Und nun kommt

jahraus, jahrein ihre geistige und
finanzielle Elite und bemächtigt sich

mit dem ruhigen Stolz des Besitzenden
unserer schönsten Plätze. Sie tun bei uns so ungefähr
das, was sie auf unserem ganzen Planeten tun und

womit sie noch überall gut gefahren sind :

sie passen sich nicht an, fügen sich nicht
ein, - sie sind da. Keiner lernt unsere
Sprache auch nur soweit, daß er fragen
könnte: «Wie teuer?» und «Zu teuer!»
Keiner kennt unseren Charakter, unsere
Bräuche, unsere Wirtschaftslage und
unsere Witze. Sie leben nach dem Prin-
zip ihres Landsmannes, der, als man ihm
den Ehrenplatz am oberen Ende der
Tafel verweiger e, ungerührt erklärte:
«Wo ich sitze, ist oben.» Wo sie
sind, ist eben England, - und gehorsam
schießen um sie herum hairdressers,
fancy-shops und English churches aus
dem Boden. Uns ist diese Art zu reisen
ja ein wenig fremd, - wir bemühen
uns in solchen Fällen eher um demü-
tiges Eindringen in eine neue Welt.
Trotzdem liegt unleugbar etwas
Starkes, Selbstsicheres darin und alles
in allem müssen wir darüber wohl
das gleiche sagen wie sie von un-
serem Land: «We like it», - wir
haben es gerne. ST
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Bild links.- Das Kino hat sich ebenfalls
der Situation anpassen müssen; die
großartigen Film - Ankündigungen
hören sich in der reservierten eng-
lischen Sprache viel stiller an

Auch die seelische Nahrung
inWengen «aufenglisch» gebol
Für die britischen Besucher sf
eine English church und ein
lischer Reverend zur Verfügl
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Von allen Ecken her
reden Plakate und
Aufforderungen die
heimatliche Sprache
der englischen Be-
sucher: «Schweizer
Stickereien » «Blu-
men!» (übrigens
kein kleiner Luxus
hier oben.) «Weg
für Skifahrer! » Die
Engländer haben
es wahrlich nicht
nötig, noch deutsch
zu lernen

Bild links : Bei gro-
ßen sportlichen
Veranstaltungen,

Am Tage schütteln, abends Schachspielen Ebenso hingegeben wie an den Sport
sind die Eton-Boys an dieses nachdenkliche Spiel, zu dem ihre feinen klugen eng-
lischen Köpfe so gut passen. Ihr geliebter Zylinderhut verläßt sie auch hier nicht

Blick in die Wengener Dorfstraße: Ein Chalet am andern
und gleich dahinter die Gipfel!

prungkonkurren-
,c. leueilten weit-

£bar die Far-
englischen

^ Hie und da ist
och das Schwei-
uz daneben zu

Der Ur-
Her ewig pho-
hierenden
iten ist der
ider. Die Ka-
meistens ist
e sehr gute,
:r er schöne

machen
L. kommt kaum aus seiner
V ermutlich ißt-und schläft er auch riiit ihr

Der berühmte «Große Caldron» auf der Nordspitze von Neusee-
land, einer der größten der gefürchteten Schlammseen; diese
entstehen durch die Vereinigung mehrerer Ausbruchstellen kleinerer
Schlammvulkane; sie sind ihrer Gluthitze wegen für alle Lebewesen
unnahbar und hüllen die ganze Gegend in feuchtheiße Wolken ein

-&Î /grcÀf/wre; Erfi/>e/?ezz /mf fiie 7nv/ A/<?/veeEmfi
/>eimgej«c/?f, c/m i;or wezzigem Efigerc ew zweifei,
«oc/? VfirEerei ge/o/gf iv. Seif Afe«ic/?e«gederc&ett
/rä«/e» iic/> /fier fiie AW«r&<ztajfrop/;era. zl/>er zrncZ?

in rw/fige« Zeifen, wenn fiie großen EcïWï&rater vi//
iiwfi «wfi fiie Erfie vc/? nic/v rfi/irf, erinnern ;ene
Zonen fier wzmer /»rofie/nfien nnfi rnncEenfien
Sc/finmmtWEnne nn fiie t>erfier/fiic/?en nnfi ge/fi/?r-
/jcZ>en, nie ic/fi«mmerafi<?« Arfi//e im g/fi/?enfi-/e«n-
gen /nnern fier Erfie.

Katastrophe
Eine wohltätige Seite haben alle diese gefährlichen
Schlammeruptionen doch: der etwas abgekühlte Schlamm
ist ein wundervolles Heilungs- und Vorbeugungsmittel.
Die Maori-Jugend nimmt mit Wonne ihr tägliches
Schlammbad, - ein Vergnügen, das in Europa ein kleines
Vermögen kosten würde. (Die Maori sind die dunklen

Ureinwohner von Neuseeland.)

AUFNAHMEN VON
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Die Maori-Fraucn auf Neuseeland
stellen ihre Kochtöpfe in die heißen
Quellen; nach kurzer Zeit können sie
ihr gargekochtes Mittagessen heraus-

holen.
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Eine Vision aus Dantes Hölle:
Eine Landschaft aus der Gegend der
Schlammvulkane. Auf der Erdober-
fläche bilden sich überall flache, kegel-
förmige Hügel aus tonigem Schlamm,
die nur wenige Meter hoch werden.
Aus der kraterförmigen Einsenkung in
der Mitte der Kegel steigen ununter-
brochen kohlen- oder schwefelsaure
Dämpfe. Die Schlammvulkane haben
an und für sich mit dem Erdbeben und
den Lava-Ausbrüchen der eigentlichen
Vulkane nichts zu tun, kommen aber
überall da vor, wo sich in dem erhitz-
ten Erdinnern heiße Quellen, Gase
und Dämpfe ansammeln und nach

oben drängen.
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Links nebenstehend :

Wirbel und Strömungen kochen-
den Schlamms. Wer da hineingerät,

ist rettungslos verloren
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